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Das allerhöchste Handschreiben Seiner Majestät des
Kaisers vom 24 . December 1857 befreit nicht bloß die
Stadt von den beengenden Banden , die sie bisher in
ihrer Entfaltung festgehalten, sondern legt in weiser Vor¬
aussicht zugleich den Keim ihrer künftigen Größe und
ihres neu auflebenden Glanzes.

„Es ist mein Wille, " heißt es in dem allerhöchsten
Reskripte , „ daß die Erweiterung  der inneren Stadt
Wien mit Rücksicht auf eine entsprechende Verbindung
derselben mit den Vorstädten in Angriff genommen und
hiebei auch auf dieRegulirung und Verschönerung
Meiner Residenz Bedacht genommen werde . "

Diese so bezeichnten Punkte gaben bei Entwertung
des vorliegenden Planes das leitende Princip ab . Ein
flüchtiger Blick auf den Plan selbst , die gerade hinzie¬
henden Straßen , welche das Ganze zu einem gesunden
Organismus vereinigen , die mit Bedacht auf die Orts¬
verhältnisse vertheilten öffentlichen Plätze und Eta¬
blissements zeigen , daß überall die möglichste Rücksicht
genommen wurde , um die praktischen Bedürfnisse der
Bevölkerung in technischer und künstlerischer Beziehung
zu befriedigen . Zugleich hat der Verfasser dieses Planes
das allerhöchst vorgezeichnete Reglement ins Auge gefaßt
und glaubt ohne Beeinträchtigung desselben noch Raum
für weitere Vorschläge gelassen zu haben , die er , einem
hohen Wunsche entsprechend, darzulegen nicht verabsäumt.
Vor allem aber glaubt der Verfasser aus jene praktische
Seite seines Planes aufmerksam machen zu müssen , welche
ein mit den jedesmaligen Verhältnissen in örtlicher
wie finanzieller Beziehung übereinstimmendes successives
Vorgehen in der Neugestaltung der Residenz gestattet.
Daß diese Vorschläge für die Durchführung vollkommen
praktischen Werth haben , soll die folgende detaillirte
Darlegung des ganzen Planes zeigen und zur Evidenz
rechtfertigen.

1 . Umwallung.
Um an der in der Konkursausschreibung beobach¬

teten Ordnung festzuhalten , möge die Umwallung der
Stadt , respektive die Abtragung derselben , den ersten
Gegenstand der Erörterung bilden. Hiebei richtete nun
der Verfasser dieses Planes sein Hauptaugenmerk darauf,
daß die Gebäude auf den Basteien nicht sofort beseitigt
zu werden brauchen , sondern stehen bleiben können bis
der Umbau gewünscht wird , ohne daß hiedurch die Stadt¬
erweiterungsarbeiten nach andern Seiten hin gehemmt
würden. Namentlich wäre dies der Fall vor der Salz¬
grieskaserne , an dem Schottenthor , wo selbst das Thor
zur Verbindung der zu beiden Seiten desselben liegenden
Basteihäuser bis zur Zeit der Regulirung dieser Partie
der Stadt stehen bleiben könnte , ferner vor dem Fran¬
zensthor, an der Wasserkunstbastei und dem Stubenthor.
Längs den Basteien liefe eine Straße in der mindesten
Breite von 8 ° hin , wodurch eine Straßenkette hergestellt
würde , an die sich alle Straßenverbindungen anschließen.
Was die Schwierigkeiten der Regulirung anbelangt , so
würden sich selbe bei dem untern Arsenal auf ein Mi¬
nimum beschränken. Der größte Theil der hier befind¬
lichen Gebäude ist Eigenthum des hohen Staatsärars,
und einzulösen blieben daher nur das der Frau Baronin
Pereira gehörige , an der Ecke der Wipplinger- und
Renngasse stehende Haus und die kleinen Basteihäuschen
neben dem Stabsstockhause. Selbst das Kolowrat'sche Haus
und die in dessen Nähe befindlichen Gebäude könnten vor¬
läufig stehen bleiben . Wollte man endlich die Bastei¬
mauern abtragen , ehe die Häuser selbst beseitigt werden,
so genügt es , letztere durch schiefe Ebenen mit der tiefer
liegenden Straße in Verbindung zu bringen und selben
durch freundliche Terrassen und Gartenanlagen ein recht
gefälliges und anmuthiges Ansehen zu geben . Auch der
große , vor dem Koburg 'schen Palais liegende Bastion
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könnte auf diese Weise dekorirt und mit den tiefer da¬
vor liegenden Anlagen in Verbindung gebracht werden.

Der Verfasser hält , an Stelle der zwischen dem Hof-
und Volksgarten und der inneren Stadt liegenden alten
Basteien , eine an der äußeren Front der Burg zu eröffnende
Straße für eine der ersten und wichtigsten Arbeiten . Wollte

man diese Herstellen , so würde das gegenwärtige Paradies¬
gärtchen ein mit Böschungen versehenes freistehendes , durch
Rampen zugängliches Plateau bilden , das je nach Befund

späterhin ganz beseitigt und mit Häusern verbaut werden
könnte.

Es wäre hiedurch auch ermöglicht , dem Volksgarten
eine erweiterte freundliche Gestaltung zu Theil werden

zu lassen.
Die Auffahrt an der Bellaria der k. k. Hofburg könnte

bis zum einstigen Umbaue der Burg vermittelst einer Rampe

im Kreisbogen hcrgestellt werden.
Zur Erleichterung der Kommunikazion zwischen dem

alten und neuen Stadttheile müßten an dieser Seite vom
Ballhausplatz , vom Minoritenplatz und von der Schenken-
straße aus Durchbrüche in die neue Straße veranlaßt
werden . Um die Burg , wenn dies gewünscht oder für noth-
wendig erachtet würde , absperren zu können , befänden sich
an den Ausgängen dieser Straßen , so wie auch an den
beiden Enden der neuen vor der Burgfronte hinlaufenden
Straße eiserne Gitterthore.

Wünschenswerth wäre es , die Bastei bei der Franz-

Joseph -Kaserne in parallele Richtung mit der Front der
Kaserne zu stellen , um auf diese Art für den Korso um die
Stadt auch an diesem Orte die nöthige Breite zu gewinnen
und denselben zu verschönern.

Dies die nothwendigsten Andeutungen bezüglich der
Auflassung der Umwallungen , aus denen wohl zur Genüge

ersichtlich , daß für den Anfang , nebst den bereits beschlosse¬
nen und ausgeführten Demolirungen , nur die innere Bastei
vor der Burg und die rings um die Basteien aufgeführten
Vorwerke , dann die alten Gebäudeanlagen im untern

Arsenale und in der Umgebung desselben beseitigt werden
müssen . *)

* ) Die Demolirungsarbeiteu an der Umwallung wurden bereits
im Jahre 1858 durch die Fürsorge Seiner Excellenz des
Herrn Ministers des Innern , Alexander Freiherrn
von Bach,  mit großer Energie betrieben . Schon am 1 . Mai
waren das Rothethurmthor mit der Bastei von der Franz-
Joseph -Kaserne bis zur Gonzagabastei abgetragen und der
ganze frei gewordene Raum daselbst geebnet und gepflastert,
so daß Ihre Majestäten der Kaiser und die Kaiserin an diesem

2 . Stadtgräben.

Die Stadtgräben bilden in dem vorliegenden Stadt¬

erweiterungsprojekte weder einen Nachtheil , noch eine
Schwierigkeit , sondern könnten vielmehr eine vortheilhafte
Zufälligkeit genannt werden . Bekanntlich nimmt das Aus¬
heben des Grundes für Gebäude bedeutende Summen und

Zeit in Anspruch ; da man aber an diesen Stellen die Bau¬
fundamente jedenfalls nicht tiefer wird legen müssen als in
den nebenan liegenden Gründen des Glacis , welche großen¬

teils mit Anschüttungsmaterial bedeckt sind und noch die
Fundamente alter Festungswerke und Minengänge enthal¬

ten , so werden die Kosten der Baue in den Stadtgräben

merklich verringert ; auch ist in Betracht zu ziehen , daß die
Unrathskanäle in den in die Stadtgräben fallenden Straßen

viel wohlfeiler und solider ausgcführt werden können als
in den Glacisgründen , wo für sie die Erdaushebung in
großen Tiefen vorgenommen werden müßte . Die Sorge,
daß Gebäude in der Tiefe der Stadtgräben nicht trocken

erhalten werden könnten , ist nur eine imaginäre ; die vor¬
gelegten Profile zeigen , wie sie vermittelst Lichtgräben und
Stützmauern vor Feuchtigkeit zu bewahren wären . Solche
Stützmauern könnten aus dem durch das Abbrechen der
Basteimauern gewonnenen Material hergestellt werden und
würden die Anlage der Straßen erleichtern , die nothwen-
digerweise vor der Verbauung der Grundstücke stattzu¬
finden hat.

3 . Kommunikationen.

Wer den vorliegenden Plan nur eines Blickes würdigt,

ersieht sogleich , daß die Neubauten sich an die innere Stadt,
soweit es nämlich die Unregelmäßigkeit der letztem erlaubt,

organisch anschließen.

Um die Verbindungen der Stadt mit den neu eröff¬
nten Stadttheilen vollkommen ersichtlich zu machen , wollen
wir von der Burg beginnend dieselben näher bezeichnen.

So haben wir

a) gleich bei der Burg durch die Abtragung der
inneren Bastei,

Tage unter angemessener Feierlichkeit die neue Straße , welche
den Namen Franz -Joseph -Kai erhielt , eröffnen konnten . Hier¬
auf wurde zur Demolirung des die öffentliche Passage so sehr
beengenden Stubenthores und der angrenzenden Basteien,
dann zur Abtragung eines Theils der Basteien nächst den
Kärnthnerthoren geschritten , wo bereits ein Erddamm im Stadt¬
graben aufgeführt ist, auf welchem provisorisch eine Straße
den Verkehr in diesem Stadttheile wesentlich erleichtert.
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d ) durch die beiden Schenkcnstraßcn,
e) bei dem ehemaligen Lubomirsky 'schen Palais,
ä ) von der Burg in gerader Richtung gegen die

Mölker -Bastei Ausgänge zum Glacis.

Die letztere Straße , welche in paralleler Linie mit

der Herrngasse über den Ball - und Minoritenplatz , dann
auf der Stelle des Gebäudes des Justizministeriums durch
die Rosengasse und den sogenannten Klepperstall hinlaufen
müßte , würde sich zu einer der wichtigsten gestalten , da die

enge Herrngasse durch die hier jetzt schon sehr starke Passage
viele Hindernisse im Verkehr bietet und sich überdies für
diesen Stadtheil manche Degagements als nothwendig er¬
weisen , welchen beiden Bedürfnissen so auf die leichteste
Art abgeholfen würde.

Zur Regulirung der innern Stadt wäre in dieser
Gegend jene der Teinfaltstraße nach den angedeuteten Linien

sehr wünschenswerth und würde sich um so eher empfehlen,
als man hier auf keine besonderen Schwierigkeiten stoßen
könnte und die zu beseitigenden Gebäude von keinem erheb¬
lichen Werthe sind.

e ) Eine Straße würde von der Renngasse durch
das gegenwärtige Börsengebäude ( altes kaiserliches
Zeughaus ) , welches sich durch eine Vertheilung
zu Bauplätzen vortheilhaft verwerthen ließe , nach
der Rossau und dem Platze vor der Votivkirche
führen.

I) Durch das Abbrechen des Pereira 'schen Gebäudes
würden in der Richtung der Wipplingerstraße
Wege gegen den Kasernplatz und gegen die
Votivkirche , dann in der Richtung gegen die Renn¬
gasse ein anderer Weg gegen die in die obere
Leopoldstadt führende Brücke blosgelegt.

8) Durch den tiefen Graben zöge sich eine neue
Straße;

II) vom Salzgries an der Kaserne vorüber ebenfalls
eine solche nach dem Kai.

1) Zwei Straßen vom hohen Markt führten gegen
den Salzgries und Kai.

j) Eine neue Straße würde eröffnet von der Bäcker¬
straße gegen das Stubenthor , indem das Domi¬
nikanergebäude , als ohnehin zum Umbaue reif,
parcellirt würde.

k ) Aus dem Jakoberhof nach der Wallstraße (dem
sogenannten Boulevard ) beim Stubenthor.

l ) von der Seilerstätte nach dem Wasserglacis , so wie

m) vom Kolowrat 'schen Gebäude in gerader Richtung
gegen die Heugasse und das Schwarzenbergpalais
könnten ebenfalls neue breite Straßen angelegt
werden.

Ferner würden entstehen:
n ) eine gerade Straße von der Wallfischgasse gegen

das Polytechnikum;
o) ein 35o breiter Platz vor dem Ausgange der

Kärnthnerstraße;
x ) eine neue Straße vom Mehlmarkt durch das Bür-

gerspital -Gebände zur Wienstraße und dem dort

befindlichen Theater.
Das Palais Sr . k. Hoheit des durchl . Erzherzogs

Albrecht bliebe unberührt auf einem erhöhten Plateau,
welches zur Aufstellung von Wagen benützt werden könnte,

stehen . Die Auffahrten zu diesem Plateau würden auch fer¬
ner die bestehende Rampe gegen den Lobkowitzplatz und eine
Rampe gegen den äußeren Burgplatz vermitteln ; dann
würde auch noch ein im Kreise gegen die Seite des jetzi¬
gen Kärnthnerthors liegender Weg für Fußgänger auf
dieses Plateau führen . Da die sämmtlichen erzherzoglichen
Gebäude an dieser Stelle einen beiläufigen Flächenraum
von 4000 lH " einnchmen und Eigenthum der erzherzog¬
lichen Familie sind , so müßten die darauf liegenden Ge¬
bäude (Beamtenwohnungen , große Remisen , Stallgebäude
auf circa 100 Pferde , Winter - und Sommerreitschule und
außerdem noch Räumlichkeiten zur Promenade für Pferde)
dislocirt werden , weßhalb angetragen ist, daß dem Palais

gegenüber ein Raum disponirt werde , worauf alle diese

Gebäude und dermaligen Bequemlichkeiten wieder herge¬
stellt werden könnten , wobei es thunlich wäre , auch eine
unterirdische Kommunikazion zwischen dem Palais und
den neu zu errichtenden Gebäuden anzulegen . Zur Er¬
gänzung dieser Anlagen nähme man ein Dreieck , welches
bei Regulirung der Kommunikazionslinien und Basteien
vor dem Burggarten entstanden ist . Ein diesem Dreieck
gegenüber befindlicher eben so geformter Raum könnte
zur Vergrößerung des Volksgartens benützt werden . Der
Platz vor der Burg bliebe , wie es in dem allerhöchsten
Handschreiben ausdrücklich gefordert wird , frei , nur wür¬
den die erwähnten beiden Dreiecke auf das Niveau mit
dem Glacis gebracht und an denselben hin ein Graben
ausgehoben werden , welcher , mit jenem vor dem Burg¬
thor befindlichen in Verbindung gesetzt , den Burgplatz
mit seinen Gärten und Anlagen als ein für sich abge¬
schlossenes Terrain Herstellen würde.
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4 . Brücken.
Da die Kommunikazion vermittelst Brücken über

den Donaukanal und den Wienfluß schon derzeit sich als
sehr mangelhaft Herausstellen, so nimmt , wenn man die
große Frequenz in Wien , welche sich mit der Zeit noch
vermehren wird , in Anschlag bringt, der hierauf bezügliche
Thcil des vorliegenden Projektes eine nicht unwichtige
Stelle ein. Es gilt hier vielfachen Bedürfnissen zu ent¬
sprechen . Wie der Verfasser denselben gerecht geworden,
geht aus folgender Aufzählung hervor . Ueber den Donau¬
kanal würden führen:

a) Eine Brücke von der Wallstraße in die Jägerzeile,
wo eine Straße durch ein Haus durchgebrochen
werden sollte.

d) Die Ferdinandsbrücke , welche zur Erleichterung
des Flußverkehrs den Mittelpfeiler verlieren müßte
und eiserne Tragbalken mit einer soliden Fahr¬
bahn erhalten sollte, wobei die beiden Landpfeiler
als Auflagen stehen bleiben könnten.

e) Eine Brücke für Fußgänger in der Verlängerung
der Nothenthurmstraße , da das Ufer gegen die
Lilienbrunngasse wegen der neugebauten Häuser
nicht so erhöht werden könnte , um mit dem
Niveau des regulirten Franz-Joseph-Kai hori¬
zontal zu liegen, und daher eine Fahrbrücke nicht
wohl angelegt werden kann.

ck) Dagegen eine Fahrbrücke in der Nähe des Ket¬
tensteges, welch letzterer zu kassiren wäre.

s) Eine Brücke gegenüber dem ehemaligen k . k.
Schiffamtsgebäude in der Leopoldstadt . Diese
würde eines der hauptsächlichsten Verbindungs¬
mittel bilden , denn vor derselben ist der Raum,
von welchem die Hauptstraßen radial in den
neuen Stadttheil auslaufen, und wo in entgegen¬
gesetzter Richtung eine breite Hauptstraße aus¬
geht , welche durch die Leopoldstadt nach der
Taborlinie, dem Prater, dem Nordbahnhofe und
dem Donauhafen ausmündet.

k) Wird oberhalb derselben noch eine stabile Brücke
angelegt , so wäre die Wiederherstellung der
Augartenbrücke keineswegs mehr ein Haupt-
erforderniß , dürfte aber immerhin noch als zweck¬
mäßig angesehen werden . Die Verlegung der
Augartenbrücke nach oben hin schien dem Ver¬
fasser des Planes darum eine Nothwendigkeit,

weil mit der Erweiterung der innern Stadt in
dieser Gegend in dem entsprechenden Theile der
Leopoldstadt neue Häuseranlagcn hervorgerufen
werden, und weil überdies für die Kommunikazion
mit der Brigittenau eine Erleichterung des Ver¬
kehrs sich schon jetzt als sehr wünschenswerth her¬
ausstellt . Durch die Verlegung der Angartenbrücke
wird dann auch die neue große Kaserne 80 " von
der Mitte gemessen nach abwärts zu stehenkommen,
wodurch vor den neuen Häusern an der Rossau,
in dem sogenannten Neu - Wien , keine neuen
Häusergruppen sich erheben werden und zugleich
ein Raum entsteht , welcher jene bequeme und
großartige Disposizion für die Kaserne zuläßt, die
in dem vorliegenden Plane angedeutet ist.

Die Brücken über den Wienfluß erfordern in Rück¬
sicht der nothwendigen Verkehrserleichterung gleichfalls
eine Vermehrung.

Z) Die vor dem Stubenthor befindliche Brücke wird
sich — zieht man in Betracht, daß hier die neuen
Eisenbahn - Personenhallen angelegt werden — als
zu schmal erweisen, und ist übrigens auch zu hoch
überwölbt , so daß sie von der Landstraße , gegen
den Eingang in die Wollzeile zu , einen steilen
Hügel bildet.

Da sowohl aus Schönheits- wie aus technischen Rück¬
sichten eine Regulirung des Wienflusses nach der im Plane
angetragenen Linie wünschenswerth sein dürfte , so könnte
eine steinerne Brücke , wie angedeutet , errichtet werden,
welche mit einem einzigen Bogen von 20 " ohne Mittel¬
pfeiler herzustellen wäre.

K) Könnte die von der Ungergasse unter der Ver¬
bindungsbahn bereits eingeleitete Passage eine
Fortsetzung in einer Brücke, wenigstens für Fuß¬
geher , erhalten . Man könnte hierher die neue
Seilerbrücke übertragen, da sie an ihrer gegen¬
wärtigen Stelle ohnedies nicht genügen würde,
und sich in gerader Richtung

1) von der Weihburggasse aus über die Wallstraße
eine zugleich fahrbareBrücke als nothwendig erweist.

Ir) Die wichtigste über die Wien führende Brücke ist
die Mondscheinbrücke, welche normal in die schon
begonnene Aushebung gestellt würde.

1) Wünschenswerth wäre auch eine Brücke für Fuß¬
gänger in der Achse vom polytechnischen Institute
nach der Stadt zu.
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m) Nothwendig dagegen würde sich eine neue Brücke
vom Naschmarkt aus über die Wien Heraus¬
stellen , welche in die Planiestraße ( sogenannte

Esplanadestraße ) einmündet und selbe verbindet.
Der in dieser Gegend befindliche Kettensteg erweist
sich dann als überflüssig und unbrauchbar.

5 . Die Kommunikazionen mittelst der
Eisenbahnen.

Behufs der Herstellung einer guten und geregelten
Kommunikazion zwischen und zu den Eisenbahnen beantragt
der Verfasser dieses Planes zunächst eine Straße in der
Richtung der Radetzkybrücke nach den Weißgärbern , welche
zugleich mit einer neu zu eröffnenden Straße gegen die
Franzensbrücke in Verbindung steht . Die Hauptverbindung
des neuen Stadttheiles mit der Nordbahn vermittelt die
neue , durch die obere Leopoldstadt nach der Augartenstraße
führende Straße . Die Eisenbahnen selbst würden unendlich
gewinnen , wenn möglichst nahe der Stadt Personenhallen
errichtet würden . Es dürfte keinem Anstande unterliegen,
eine solche vor dem Jnvalidenhaus anzulegen , wie dies im
Plane auch angedeutet ist . Die gegen die Stadt gerichtete
Seite enthielte die Lokalitäten zur Aufnahme der Personen
und der Administrazionsbureaux , während der rückwärtige
Theil eine mit Glas bedeckte Halle repräsentirte . Es wäre
zwar möglich , daß von dieser Halle allein aus nach allen

Hauptstazionsgebäuden der verschiedenen Eisenbahngesell¬
schaften die Aufnahme von Personen ( jedoch nicht von
Maaren ) stattfinden könnte , doch dürften sich bei einer
etwas erhöhten Frequenz manche Uebelstände und Schwie¬
rigkeiten Herausstellen , weßhalb der Verfasser des Planes
hinter dem Mauthgebäude unter den Weißgärbern eine
zweite Personenhalle beantragt . Diese Bahnhofshalle würde

hauptsächlich für die südöstlichen Linien dienen können und
in eine Bahn auslaufen , an der im Prater — wie dies
auch in den Plänen angedeutet ist — ein großer Bahnhof
anzulegen wäre . Wie sich aber ein Eisenbahnnetz um die
ganze Stadt mit ihrem Weichbilde Herstellen ließe , ist aus
der vorgelegten topographischen Karte von Wien zu er¬

sehen . Diese Kreisbahn könnte zugleich das künftige Weich¬
bild Wiens und dessen Mauth - und Polizeirayon bil¬
den , die verschiedenen Ortschaften aber , wie : Döbling,

Währing , Hernals , Breitensee , Fünfhaus , Gaudenzdorf
mit den daranliegenden Orten sammt dem Südbahnhof,
das k . k. Artillerie - Arsenal und Simmering einschließen.

Diese Grenzlinie der Stadt wäre für die Verschönerung der
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Vorstädte und der eingeschlossencn Ortschaften von bedeu¬
tenden Folgen.

Durch das Fallen der Linienwälle würde die Herstel¬
lung von Straßen nach allen Richtungen ermöglicht und
Raum genug zu reizenden Gartenanlagen , Landhäusern und
Arbeiterquartieren erlangt werden . Es wäre eine eigene und

höchst interessante Aufgabe für diese Zukunftslinien einen
besonder » und ausführlichen Plan zu entwerfen , wobei es
sich zeigen dürfte , daß es für die Nordbahn - oder die Westbahn¬
gesellschaft eine lohnende Unternehmung wäre , ihre beiden
Hauptbahnhöfe durch die Brigittenau über Döbling u . s. w .,
wie in der vorgelegten Karte angedeutet ist , in Verbindung
zu setzen und an allen angrenzenden Ortschaften Auf¬
nahmshallen anzulegen.

6 . Die successive Durchführung der Stadt¬
erweiterung.

Es ist bereits der Vorschläge gedacht worden , nach

welchen der größte Theil der neuen Stadtanlagen sich an
die bestehenden Basteien derart anlegt , daß man , ohne in
einem S tadttheile Verkehrstörungcn hervorzurufen , unab¬
hängig von Zeit und andern Rücksichten , je nach Möglich¬
keit , die neuen Häusergruppen theilweise entstehen lassen

könnte . Die Bauten vor dem Kärnthner - und Karolinen¬
thor (Wasserglacis ) können , sobald nur die Mondschein¬
brücke hergestellt und das Terrain dort gehörig ausge¬
glichen ist , wann immer in Angriff genommen werden;
eben so die Bauten vor dem Schottenthor gegen die Burg
und die neue Kaserne zu ; die Gebäude längs dem Kai
jedoch können auf zweckmäßige Art erst dann errichtet
werden , wenn der Donaukanal regulirt und der Kai auf
sein richtiges Niveau gebracht sein wird.

Wenigstens werden diese Häuser erst dann ihren
vollen Werth erhalten , wenn die Kaimauern des Donau¬

kanals ganz vollendet sind . Es ist daher rathsam , mit
der Regulirung des Donaukanals und der Konstruirung
des Kais sobald als möglich zu beginnen.

Eine der schwierigsten Aufgaben ist die Herstellung
der Verbindnngsstraßcn an der Ecke der Renn - und
Wipplingerstraße . Dort liegt die Militärbäckerei mit

ihren Magazinen und zwar so tief , daß sie zur Renn¬
gasse in einer Niveau -Differenz von beiläufig 30 ^ steht.
Soll hier gebaut werden , so muß vor allem die Mili¬

tärbäckerei ein anderweitiges Unterkommen haben . Da
für diesen Zweck jedoch die neue große Kaserne bestimmt
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ist , so handelt es sich denn zunächst darum , den Bau

derselben , und zwar den gegen die Donau liegenden
Theil , in Angriff zu nehmen.

Im Ganzen genommen erschiene es sehr hypothe¬
tisch, im voraus angeben zu wollen , hier oder dort müs¬
sen zuerst Gebäude entstehen . Diese Frage bleibt abhän¬
gig von den Bedürfnissen der hohen Staatsverwaltung
und der Baulust und den Wünschen des Publikums . Als

eine Forderung der Zweckmäßigkeit kann es jedoch aus¬
gesprochen werden , es möge nächst der Reguli rung der
Donau und der Herstellung der Kaie zuerst die Verbin¬
dungsstraße in der Verlängerung der Renn - und Wipp-

lingerstraße der Vollendung entgegengeführt werden , damit,
soll an dieser Stelle gebaut werden , sogleich die erfor¬
derliche Verbindung zwischen dem alten und neuen Stadt-
theile vorhanden ist . An die Stadtkommune stellen wir
den Wunsch , zuerst einzuschreiten und hier die neuen
Markthallen und das Stadthaus , von deren Details
später noch die Rede , aufzuführen.

Das dem Herrn Grafen Brenner gehörige ehema¬
lige Lubomirskische Palais auf der Löwelbastei ist bereits

zum Umbau bestimmt , daher könnte mit dem Herrn
Grafen das Uebereinkommen getroffen werden , diesen
Bauplatz mit einem anderen auszutauschen.

7 . Der Korso und der Donau - Kai.

Eine der wesentlichsten Verschönerungen der Stadt,

welche mit der Erweiterung und Regulirung derselben
verbunden wäre , ist der Korso . Nach dem vorliegenden
Plane erhielte der innere Stadttheil eine abgeschlossene
und regelmäßige Figur , um die herum sich der Korso,
eine der herrlichsten Promenaden , ziehen und die inner e
Stadt von den Vorstädten trenne würden.

Durch die Regulirung des Donaukanals nach den

angedeuteten Linien würde derselbe oberhalb der Ferdi¬
nandsbrücke etwas gegen die innere Stadt zu gedrängt,
um die nöthige Höhe des Leopoldstädter Kais , gegen welchen

die neu anzulegenden Brücken auslaufen müssen , erreichen
zu können.

Es ist erhoben , daß der höchste Wasserstand im
Wiener Donaukanal im März 1830 durchschnittlich
19,6 « / , im Hofe der Reiterkaserne in der Leopoldstadt

aber 22,78/ , und im Jahre 1849 durchschnittlich 18, 50 /,
am Schanzelthor jedoch 21 ,über  dem Nullpunkte
des Donaukanal - Pegels betrug . Der Donaukanal -Kai

sollte daher mindestens 22 Fuß über den Nullpunkt sich
erheben und gegen die Brücke auf 24 Fuß anlaufen , wie
im vorgelegten Projekt angenommen ist.

Der Donaukanal würde in jener Strecke , in der

er sich an den innern Stadttheil lehnt , regelmäßig zu
beiden Seiten in einer Breite von 30 " so mit Kai¬

mauern versehen , daß zwischen der Fahrstraße und der
Promenade längs dem Kai vertiefte Plateaux zum Aus¬
laden der Maaren und als Treppelgänge dienen könnten.
Je nachdem es der Raum gestattet , würden diese Ufer¬
gänge , wie im Plane angedeutet ist , 4 — 8 ° Breite er¬
halten . Zwischen der Ferdinands - und neu anzulegenden
Brücke vor dem Franz -Joseph -Thor jedoch müßte man diese
Ufergänge noch breiter anlegen , einerseits um auch fer¬
ner hier den Fischmarkt abhalten , anderseits um dem
Brückenauslauf gegen die Jägerzeile eine größere Erhö¬

hung geben zu können . Bezüglich der Vertiefung des
Donaukanals , wodurch nicht nur das Flußbett stets hin¬
länglich mit Wasser versehen , sondern auch der Durch¬
gang unter den Brücken erleichtert würde , ist Verfasser
dieses Planes der Ansicht , daß der ganze Donaukanal

gegen den Nußdorfer Sporn hin um einige Fuß aus¬
gebaggert werden sollte . Mit dieser Grundausbaggerung
verbände sich noch der Nebenvortheil , daß man nach
der ganzen Länge des Kanals die genügende Menge
Anschüttungsmaterial zur Erhöhung der Ufer und zugleich
große Quantitäten von Bausand für die Neubauten ge¬
winnen könnte , wodurch die Kosten der Ausbaggerung

des Kanals selbst sich wesentlich vermindern würden.

Für den Anfang und wohl auf eine längere Zeit

hin dürfte es genügen , wie im Plane angedeutet , die
regelmäßigen Ufergänge nur vom Anfänge der Rossau
bis zur Ausmündung des Wienflusses auszuführen und
an diesen beiden Enden die gepflasterten Böschungen des

Kanals anzuschließen.

Zwischen den neuen Gebäudegruppen und dem re-
gulirten Donaukanal ist eine Breite von 20 ° angenom¬
men , jedoch hiebei in Betracht gezogen , daß mit der Zeit
der Franz -Joseph -Kai durch die Abtragung des Müller 'schen
Gebäudes und der Reihe schmaler Häuser hinter der Gon¬

zagabastei auf die durchschnittliche Breite von 40 " regulirt
werden wird , weil hier die bedeutendste Frequenz stattfindet.

Die Kaistraße an der Stadt steht dann oberhalb
mit einer 16 " breiten Straße zwischen der großen Ka¬

serne und den neuen Gebäudegruppen in Verbindung.
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Wollte man diesen Zwischenraum noch erweitern , so
könnte dies ohne besondere Schwierigkeit geschehen , in¬
dem man den Gebäudegruppen zu beiden Seiten eine
geringere Breite zumißt . Die Straße zieht sich dann
über den 100 ° breiten Platz vor der Kaserne über den
Votivkirchenplatz und längs dem Exercierplatze hin zur
großen 40 ° breiten Wallstraße , welche vor der Franz-Jo-
seph -Kaserne wieder in den Kai einmündet.

8 . Glacis.

Wie aus vorliegendem Plane zu ersehen , ist vor der
Votivkirche ein mit Monumenten , Springbrunnen und
Gartenanlagen versehener freier Raum disponirt. Hinter
der Votivkirche sollen nach der Andeutung im Situazions-
plane die Universität, das Priesterseminarium mit der
Probstei für die Votivkirche und zwei Privatgebäude-
Gruppen liegen. Von der großen Kaserne aus führt eine
breite Straße , aus dem 10l) o breiten freien Raum , an
der Votivkirche vorbei zum Paradeplatz. Dieser ist im
Vergleich zu seiner jetzigen Größe bedeutend erweitert
und vollkommen regelmäßig gestaltet . Er erhält eine Area
von 40 Joch und ist so groß , daß hier ohne Anstand
auch Jndustrieausstellungsgebäude aufgestellt und große
öffentliche Feste , Wettrennen u . s . w . abgehalten werden
könnten . In der Mitte befindet sich eine Loge für den
allerhöchsten Hof , und in der einen Ecke gegen die Alser-
straße zu ein Marketender- und zugleich Marodeurhaus
von Baumgruppen umgeben.

Um auf dem großen Paradeplatze stets die Mitte
der Abrundung vor Augen zu haben , ist die Errich¬
tung einer Centralsäule beantragt. Der ganze Platz ist mit
einer doppelten Baumreihe umschlossen , und sowohl gegen
die Votivkirche zu als auch auf der entgegengesetztenSeite
mit Baumgruppen, Rasenplätzen und Brunnen versehen,
wodurch das Universitätsgebäude einigermaßen vom Exer-
cierplatz abgeschieden wird.

Von diesem Paradeplatze an entwickelt sich die Wall¬
straße in der beantragtenBreite von 40 ° mit einer dop¬
pelten Alleereihe für Fußgänger und Reiter. Der mitt¬
lere Gang der Wallstraße wäre zu erhöhter Annehmlich¬
keit der Spazierfahrten bloß zu makadamisiren , die Stra¬
ßen an den Häusern jedoch zu pflastern , die Allee für
Fußgänger mit Asphalt zu belegen, die Reiteralleen hin¬
gegen mit Sand aufzuschütten. Der Kaserne- und Para¬
deplatz sind ohnehin so breit und mit mehreren Baum-

S

reihen versehen , daß die Fortsetzung der 40o breiten
Wallstraße hier nicht mehr nöthig wird *) .

Es erscheint zeitgemäß, für alle Alleen hochstämmige
Bäume zu pflanzen . Da wo an der Wallstraße keine
Gebäudegruppen liegen , sind Gärten angelegt , die mit
Kaffeehäusern und anderen Vergnügungslokalen ausge¬
stattet sind . Zugleich können sie ringsum mit eisernen
Gittern versehen werden , was zur besseren Erhaltung
der Gartenanlagen und überhaupt aus manchen öffentli¬
chen Rücksichten zweckmäßig wäre.

9 . Die öffentlichen Gebäude.
Was nun den Standort und die Grundform der zu

errichtenden öffentlichen Gebäude betrifft, so wollen wir
dies im Nachfolgenden nach der in der Konkursausschrei¬
bung eingehaltenen Ordnung auseinandersetzen.

Die große Kaserne nächst der Augartenbrücke hat
eine Grundarea von etwas mehr als 10,550 Hj o ohne
Gräben und Gärten , und es ist bereits in dem Absatz
über die Brücken die für dieselbe festgesetzte Lage gerecht¬
fertigt. Die Grundform dieser Kaserne ist in hohem
Grade maßgebend für die ganze Umgebung. Da sie ver-
theidigungsfähig sein soll , ist beantragt , sie rings mit
einem einige Fuß vertieften Graben zu umgeben , der
sich an die sechs Thürme , welche das Gebäude erhielte,
anschließt. An den vorspringenden Haupteingängen , welche
in den Thürmen liegen , können zu beiden Seiten der
Eingänge Kanonenstände angebracht werden , so daß man
die ganze Umgebung der Kaserne und selbst die von hier
auslaufenden Straßen bestreichen könnte Von den im
Halbkreise stehenden drei Thürmen steht der mittlere
Thurm in Kommunikazion mit der Franz-Joseph -Ka-

* ) Der Verfasser dieses Projektes ging von der Ansicht aus,
daß die richtige Anordnung der Wallstraße die Hauptsache
sei. Sie soll von wenigen Punkten aus übersehen und so
weit als möglich gegen die Vorstädte gelegt werden , um
eine wirkliche Erweiterung des inneren Stadttheiles zu er¬
langen, da Alles , was jenseits der Gürtelstraße liegt, zu
den Vorstädten gehört ; eben so soll sie gleich auf festem
Boden angelegt werden können. Wollte man die Wallstraße
in die Stadtgräben legen , so würden alle diese Vortheile
nicht erreicht und das Anschüttungsmateriale würde mit
großen Kosten erst in Jahren nach und nach zu beschaffen
sein, würde sich auch durch Jahre fort und fort setzen,
daher eine kostspielige Straßenerhaltung verursachen und
das regelmäßige Fortkommen der im lockern Boden gepflanz¬
ten Bäume verhindern . Auch die Unrathskanäle , welche in
so bedeutenden Erdanschüttungen liegen , würden nur mit
großen Schwierigkeiten solid herzustellen sein.

2
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ferne ; der rechtseitige beherrscht die obere Strecke des
Donaukanals , während jener zur linken Seite die Neu¬

gasse dominirt , so daß hier ein vollständiges Vertheidi-
gungssystem angewandt werden kann.

In den Pavillons und Höfen des vor dem großen
Platze liegenden Theiles würden die Ofsicierwohnungen
und die Kanzleien untergebracht , während der den großen

mittleren Hof umschließende Trakt die Belagsräume für
die Mannschaft aufzunehmen hätte . Im großen Hofe,
dem Haupteingange gegenüber , würde eine Hauskapelle
angelegt , von wo aus der Segen über die daselbst auf¬

gestellte Mannschaft ertheilt werden könnte . Zu beiden
Seiten der Kapelle schlösse sich das Stabstockhaus an,

welches nach der Hofseite mit den Untersuchungslokalitä¬
ten , nach der Rückseite zu mit den Gefängnißräumen,

einem eigenen Hofe und einer Umschließungsmauer ver¬
sehen wäre . Inmitten des abgerundeten Hofes käme das
große Backhaus zu liegen , welches durch einen Trakt mit

den im Halbkreis befindlichen großen Magazinen in Ver¬
bindung gebracht werden könnte.

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen , daß die hier
gebotenen Räumlichkeiten dem Bedarfe genügen . Zur Ver¬
schönerung der Kaserne sind an den beiden langen Sei-

tentheilen Gärten für die Officiere beantragt.
2 . Das Generalkommando und die damit vereinigte

Stadtkommandantur wurde vom Verfasser dieses Projek¬

tes in die Häusergruppe vor dem Paradeplatz verlegt,
weil diese Baustelle in der Nähe der Burg und zugleich

fast im Mittelpunkte aller vorhandenen Kasernen liegt.
Zu bemerken ist dabei , daß , wenn das Kommandantur¬
gebäude an diese Stelle versetzt würde , die Stadtanlagen
in der Nähe desselben sich um so schneller entwickeln
würden , während vorausgesetzt werden darf , daß die Bau¬

ten in der Nähe des Jesuitenhofes , welcher im Pro¬
gramme als für diesen Bau geeignet , bezeichnet wird,
einer spätern Zeit Vorbehalten sein werden . Wie das Pro¬
gramm verlangt , ist vor diesem Gebäude ein Platz in
mäßigen Dimensionen freigelassen . Für dieses Gebäude
wurde eine Area von 2524 lH " disponirt.

3 . Das Opernhaus käme nach diesem Projekte am
Ausgange der Kärnthnerstraße an einen Platz von 35"
Breite mit einer Grundarea von 2085 IH ° zu stehen.

Das Gebäude wäre ringsum frei , so daß durch die

Ab - und Zufahrt der Wagen keine Kommunikazionsstö-
rungen zu befürchten wären , während sich zu beiden Sei¬
ten desselben zwei große mit Glas gedeckte Höfe befän¬

den , die eine hinreichende Anzahl Equipagen fassen und
die in die Wagen ein - und aussteigenden Theaterbesucher
vor den Einflüssen einer schlechten Witterung schützen
würden . Der Hauptbau hat solche Dimensionen , daß das
Theater mit den größten derartigen Bauwerken konkurri-
ren könnte . Die Flügelgebäude würden Probe - und Ma¬

lersäle , Wachstuben u . s . w . enthalten . Die Tiefe des
Stadtgrabens an dieser Stelle würde es erleichtern , un¬
terhalb des ganzen Gebäudes hohe Magazine anzulegen
und selbe zu überwölben , so daß sämmtliche Theaterre¬
quisiten bei guter Beleuchtung und Lüftung darin unter¬
gebracht und die Coulissen in die Tiefe versenkt werden

könnten , so wie es überhaupt schon an und für sich vor¬
teilhaft für ein Theater ist , wenn unter dem Podium
ein bedeutend hoher und freier Raum sich befindet . Die
Zufahrten zu diesem Theater von der inneren Stadt aus
werden sowohl durch den Abbruch des Kärnthnerthors
mit den daranliegenden Basteien , als auch durch die Er¬
öffnung einer Straße aus dem Burgplatz und einer andern
durch das Bürgerspital nach dem Mehlmarkt vermittelt.

4 . Für das Reichsarchivgebäude , womit
5 . die Bibliothek,
6 . die Gebäude für Museum , Galerien und die

geologische Reichsanstalt in unmittelbarer Verbindung
stehen könnten , hat der Verfasser eine durch Säulenhallen
zusammenhängende Gebäudegruppe auf dem Raume zwi¬
schen der Mondscheinbrücke und dem Wasserglacis in
Antrag gebracht . Der Vortheil , sämmtliche wissenschaft¬
liche und Kunstinstitute zu vereinigen , kann nicht leicht
unterschätzt werden , so wie sich dieser mitten in Garten¬
anlagen befindliche Platz für jene Zwecke auch durch seine
Jsolirung von allen Wohngebäuden und dem Lärm und
den Unbequemlichkeiten einer starken Menschenfrequenz
besonders eignet.

In der disponirten Gebäudegruppe könnte im ersten
Trakte gegen den Mondscheinsteg die Bibliothek und das
Archiv , im großen Mittelgebäude die naturhistorischen
Sammlungen und die geologische Reichsanstalt , und imdritten
Gebäude die Gemälde - , Münz - , Antiken - und Skulpturen-
Sammlungen sammt der Akademie der bildenden Künste
untergebracht werden . Eine Ergänzung könnte dieser den
Wissenschaften und Künsten gewidmete Stadttheil noch
dadurch erhalten , daß man vor dem Koburg 'schen Palais
ein bloß ebenerdiges , außen mit einer offenen Galerie versehe¬
nes und mit einfallenden Lichtern beleuchtetes Gebäude für
Kunstausstellungen errichtet . Da auch die Musik zu den
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schönen Künsten zählt , ist neben letzterem Institut auch
die Erbauung eines Musikkonservatoriums beantragt.

7 . Das Stadthaus glaubte der Verfasser des Pla¬
nes am zweckmäßigsten mitten in dem ausgedehntesten
der neuen Stadttheile zu placiren , zwischen dem Schotten-
und Rothenthurmthor . Dieser Stadttheil müßte ohnedies
zur Belebung ein Gebäude für öffentliche Festlichkeiten
erhalten , und da das magistratische Gebäude in der Nähe,
ja in derselben Straße liegt , und da in den das Stadt¬

haus umgebenden Platz nicht weniger denn 11 Straßen
einmünden , die Stellung des Gebäudes auch eine solche

wäre , daß sie von der neuen Leopoldstädter Hauptstraße
schon von Ferne gesehen würde ; so ließe sich kaum eine
geeignetere Lage für dasselbe ermitteln . Wenn man
noch in Betracht zieht , daß ein von der Menge zahl¬
reich benütztes öffentliches Gebäude auf den Werth der
in dieser Gegend liegenden Häuser bestimmend einwirkt
und überhaupt die Entwicklung dieses Stadttheils för¬
dert , glauben wir der triftigen Gründe genug für dieses
Projekt angeführt zu haben . Das regelmäßige Gebäude
würde mit Alleen , Springbrunnen , Rasen - und Blumen¬

plätzen umgeben . Die Terrainverschiedenheit , welche für
Privatbauten hier große Hindernisse herbeiführen würde,
könnte für dieses Gebäude ohne Nachtheil , sogar nutzreich,
ausgebeutet werden , indem man die tiefliegenden Stellen
mit Lust - oder sogenannten englischen Gräben umgäbe
und die Souterrains auf diese Weise für Luft und Licht

zugänglich und als Aktendepots verwendbar machte.
8 . Die Vertheilung und Gruppirung der Markt¬

hallen ist dem Preisbewerber überlassen . Daß eine große
Markthalle möglichst inmitten der Stadt ein Hauptbe-
dürfniß ist , wird wohl nicht allein des Verfassers un¬
maßgebliche Meinung sein . An der Stelle des alten Ar¬
senals in der Nähe des neuen Stadthauses fände sich
nun hiezu ein passender und umfangreicher Raum . Zweck¬
mäßig wäre es , zu derselben eine Zufahrt vom Salz¬

gries , in der verlängerten Renngasse überbrückt , anzu¬
legen , und die untere Sohle des Marktplatzes auf eine

solche Höhe anzuschütten , daß der Platz gegen Ueberschwem-
mungen sicher gestellt wird . Die Bewohner der tief¬
liegenden Stadttheile erhielten den Zugang durch die
eben angedeutete Straße , jene des hochliegenden Stadt¬
theils über breite von allen Seiten hinabführende Stie¬
gen . Rings um den weiten Hosraum , der mit einem
großen aus Eisen konstruirten verglasten Dach überdeckt
würde , könnte sich ein großes Zinshaus erheben . Die

tiefliegenden Lokalitäten wären gleichfalls mit Luftgräben
zu umgeben und leicht zugänglich zu machen . So könnte
sich diese ganze Bauanlage als ein Gegenstand frucht¬
bringender Spekulazion erweisen , den die Kommune Wiens

vor allem in die Hand zu nehmen hätte . Die Ausführ¬
barkeit ist durch Profilzeichnungen nachgewiesen.

Ferner ist eine Markthalle vor dem ehemaligen
Stubenthor beantragt , welche das Markthallen auf der
Seilerstätte entbehrlich machte.

Eine dritte Markthalle käme auf dem sogenannten
Naschmarkt vor dem Freihaus , eine vierte , fünfte , sechste
und siebente auf den vor der Laimgrube und Mariahilf
beantragten 4 Plätzen , wohin der Tandelmarkt verlegt
werden könnte , und endlich eine achte und neunte in der
Leopoldstadt auf dem Kai zu stehen.

Da ohnedies in allen Vorstädten Markthallen er¬
richtet werden sollten , so würden die hier beantragten
für die innere Stadt vollkommen ausreichen , wobei man
noch berücksichtigen muß , daß auf den Ufergängen des
Donaukanals Platz genug bliebe , um die auf der Donau
zugeführten Lebensmittel feil zu bieten.

9 . Die Wachthäuser sind auf folgende Plätze ver¬
theilt : Eines käme vor das Schotten - und ein zweites vor
das jetzige Stubenthor zu stehen . Letzteres wird zwar in
dem Programme nicht gefordert , dürfte jedoch mit dem Zu¬
wachs der Neubauten an jener Stelle und der großen
dort befindlichen Bahnhofshalle wegen sich bald als eine
Nothwendigkeit Herausstellen . Das Wachthaus , welches
vor dem Kärnthnerthore beantragt ist , postirte der Ver¬

fasser jenseits der Elisabethbrücke , weil ohnedies die
Kärnthnerstraße in Zukunft bis dorthin sich erstrecken
wird *) .

* ) In dem vorliegenden Uebersichtsplane sind die Wachthäuser

so ergänzt , wie sie der militärischen und polizeilichen Beauf¬

sichtigung des Boulevards entsprächen , während in den ein¬

gereichten Plänen nur die im Programme bedungenen Wacht¬

häuser eingezeichnet sind . Von zwei Stellen , nämlich von dem

Wachthause vor der Votivkirche und einem Wachthaus vor der

Mondscheinbrücke aus , könnte der ganze Boulevard beherrscht

werden . Ein Wachthaus vor dem k. k. Hofstallgebäude und

ein anderes der Franz -Joseph -Kaserne gegenüber würden die

Korrespondenz mit den beiden vorbenannten Wachthäusern

und den beiden befestigten Kasernen vermitteln . Es war diese

Idee eines der Motive , den Boulevard nach den im Projekte

dargestellten Linien auszumitteln . Die Wachthäuser nächst der

Elisabethbrücke und nächst der Landstraßenbrücke würden poli¬

zeilichen Zwecken dienen.
2 *
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10 . Der k. k. Arcierengardehof mit einer beiläufi¬
gen Area von 3000 iD " dürfte an dem im Plane ange¬
deuteten Platze am Wallgange nächst dem Burgthor den
geeignetsten Standort finden . Es könnte diesem Gebäude
der vor demselben liegende Gartenraum beigegeben werden.

In der Konkursausschreibung ist zwar nicht erwähnt,
daß auch auf den Bau eines Burgtheaters und die
Vollendung der Burg nach der Stadt Rücksicht genom¬
men werden soll , demungeachtet glaubt der Verfasser an¬
deuten zu dürfen , daß er es entsprechend fände , das
Burgtheater an der Stelle der jetzigen Stallburg — ein
ohnehin sehr unzweckmäßiges Gebäude — anzulegen . Dieser
Platz bietet ringsherum Raum genug für Zugänge und
Zufahrten . In der nächsten Nähe liegt der Josephsplatz,
wo die Wägen aufzustellen wären , und eine Galerie
aus den Redoutensälen könnte unmittelbar ins Theater
führen , wodurch die Festlokalitäten der Burg mit jenen
des Theaters zu einem Ganzen verbunden werden könn¬
ten . Da die Kommune Wien einige Häuser von der k.
Burg am Michaelerplatz bereits angekauft hat , um in der
Folge die Residenz dem Ausbaue zuzuführen , so wird
auch , wie im Plane nur angedeutet , sich dieser Bau mit
Rücksicht auf die Gestalt der k . Reitschule anlegen lassen.
Da die Stallungen in der Stallburg durch den Theater¬
bau verloren gingen , so könnten im Hose der Sommer¬
reitschule der kaiserlichen Burg , welcher durch den Ab¬
bruch des gegenwärtigen Burgtheaters sich vergrößern
würde , neue Ställe in entsprechender Ausdehnung ange¬
legt werden.

Für die Universität ist bereits in dem für die
Äonkursarbeiten ausgegebenen Plane die Grundform an¬
gedeutet . Da sich aber voraussehen läßt , daß durch die
neuen Anlagen Wiens auch dieser Grundriß einer Modi-
fikazion unterliegen und selbst die Wahl des Platzes
hiefür in Frage gestellt werden dürfte, so wagt der Verfasser
vorzuschlagen , rückwärts an der Votivkirche und um die¬
selbe vier Gebäudegruppen anzulegen , wovon eine Par¬
zelle von 2400 ^ 0 für die Universität, eine andere mit
2000 lü « für ein Priesterseminarium und zugleich für die
Probstei der Votivkirche und die beiden andern für Pri¬
vatgebäude bestimmt würden . Dadurch könnte der Haupt-
theil der Votivkirche von rückwärts in größerer Entfer¬
nung gesehen werden und die reichen Details derselben
würden durch die verhältnißmäßig kleine Umgebung ent¬
schiedener hervortreten, so wie überhaupt die Erhaben¬
heit des ganzen Baues lebendiger zur Anschauung käme.

Privatgebäude.
Während die Staats - und öffentlichen Gebäude

eine Grundfläche von nahezu 50,000 Quadratklafter
einnehmen , bleibt für Privatbauten noch ein Raum von
mehr als 100 ,000 ^ 0 übrig , welcher nahezu für 500
große und mittelgroße bürgerliche Wohnhäuser ausreicht.
Als natürliche Folge werden wir in den der innern
Stadt und dem neu aufgeführten Stadttheile zunächst
liegenden Gegenden , so wie in der Leopoldstadt und unter
den Weißgärbern zunächst Gebäudegruppen sich entwi¬
ckeln sehen , und darunter auch manches Gebäude für
öffentliche Zwecke , wie Schulen, Spitäler, Markthallen,
u . s . w . , so daß für mehrere Menschenalter hinaus Beschäfti¬
gung für Baulustige vorhanden sein wird . Ist ja der
gegenwärtige beantragte Neubau der Stadterweiterung nur
ein kleiner Theil der nach allen Seiten hin vorzuneh¬
menden Bauten und so zu sagen nur der Kern , um den
sich das neuorganisirte Wien erheben und entwickeln soll.
Wir sprechen hiebei den Wunsch aus und sehen es als
gewiß voraus, daß sie auch Anlaß geben werde , dem guten
Geschmack der Bevölkerung Wiens zur Ausbildung zu
dienen , so daß wir hoffen können, die Vorstädte Wiens,
in denen sich gegenwärtig eine unbegreifliche und wahr¬
haft peinliche Geschmacklosigkeit kund gibt, durch freundliche,
für das Auge und das ästhetische Gefühl wohlthuende
Umbaue sich neugestalten zu sehen.

Kanäle.

Für die Wohnlichkeit und den Gesundsheitszustand
einer Stadt ist die Ableitung des Unrathes, so wie die
Art der Ableitung desselben von Entscheidung. Wien ist
andern großen Städten mit einer großartigen Anlage
von Unrathskanälen vorangegangen und hat so zum
Wohle der Stadt die früher hier eingeführten Senk¬
gruben verdrängt. Das in Wien angelegte Kanalsystem
hat indeß seine großen Mängel . Da die Kanäle nicht
wasserdicht sind , werden die Hausbrunnen verdorben
und das Grund- Gemäuer der Häuser mit ammoniakali-
scher Flüssigkeit imprägnirt , welche sich vermöge der
Kapillarität des Mauerwerks auch in das Gemäuer der
Erdgeschosse verbreitet, und da die Einmündungen in die
Kanäle sowohl in den Straßen als auch in den Häusern
nicht gehörig mit Verschluß versehen sind , werden die
Einwohner durch die hervordringenden üblen Gerüche
belästigt . Einen andern Uebelstand verursacht das Aus¬
münden der Kanäle in den Donaukanal , wodurch das
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Wasser desselben verunreinigt wird . Schon an der Aus¬
mündung des Alserbaches ist bisweilen ein weithin ver¬
derblicher Geruch verbreitet , der noch dadurch inten¬
siver , daß in dieser Gegend aller Unrath im Donaukanal
ausgenommen wird , den die Kanalräumer dahin führen
müssen.

Es ist hier nicht die Aufgabe , eine Studie über
ein Kanalsystem , das in Wien eingeführt werden sollte,
vorzulegen ; es ist auch eine zu große Arbeit , selbe mit
der Abfassung der Konkurspläne unmittelbar zu vereinen;
dennoch glaubt der Verfasser hier andeuten zu müssen,
daß er es für angemessen erachtet , wenn längs den
Kaien zu beiden Seiten des Donaukanals große Sammel¬
kanäle angelegt würden , in die sämmtliche Straßenkanäle
einmünden , jedoch an ihrer Einmündung Senkgruben
erhielten , in denen sich die festen Bestandtheile des Un-
rathes sammeln , während nur die wässerigen ablaufen.

Auf diese Art ließe sich der Unrath zur weitern
Verwerthung anhäufen , was mit der Zeit der Stadtkom¬
mune eine bedeutende Rente abwürfe . Aus staatsökono¬
mischen Rücksichten sollte es sogar der Kommune zur
Pflicht gemacht werden , diese für die Landwirthschaft
so nützliche und notwendige Veranstaltung zu treffen.

Vom Hauptkanale aus könnten dann für Fälle von
großen Regengüssen und überhaupt bedeutenden Wasser-
anhäufnngen Ueberfälle angelegt werden , die in den
Donaukanal auslaufen , wie in dem vorgelegten Profil
ersichtlich gemacht wurde.

Es versteht sich von selbst , daß das Kanalnetz in
den neuen Stadttheilen von der Disposizion der Häu-
s ergruppirung abhängig wird , und es unterliegt keinem
Zweifel , daß bei dem Ansteigen des Terrains daselbst
ein hinlängliches Gefälle in den Kanälen erzielt werde,
wobei für den gehörigen Ablauf alles Unrathes noch
durch die anzulegenden großen Wasserleitungen gesorgt
werden kann, die ein zeitweiliges Durchwaschen der Kanäle
möglich machen . Verfasser dieses Projektes spricht sich
entschieden gegen die Anlage von Senkgruben in den
Wohngebäuden aus , weil es mit den uns hier auf leich¬
ter Weise zur Disposizion stehenden Materialien nicht
wohl möglich ist , vollkommen wasserdichte Cisternen her-
znstellen ; auch hat es mit der Desinfekzion selbst noch
manche Bedenken.

Verfasser hat solchen Prozessen in Paris beige¬
wohnt und sich persönlich überzeugt , daß das ausge¬
pumpte Wasser keineswegs so weit desinficirt war , um

nicht noch die Geruchsnerven unangenehm zu berühren.
Auch blieb stets in den Straßengossen ein Niederschlag
zurück , welcher durchaus nicht auf den Vortheil der
Geruchlosigkeit Anspruch machen konnte.

Zugleich erwähnen wir hier noch als eines nicht
unwichtigen Moments , daß man in Paris nicht auf den
Bedarf der Keller wie bei unfern deutschen Wirtschaften
angewiesen ist . Paris hat im Allgemeinen weder Vor¬
rathskeller noch Holzlagen in den Wohnhäusern ; man hat
daher nicht oft in den Keller zu gehen, wo es trotz aller
angewendeten Vorsicht stets eine übelriechende Atmosphäre
gibt . Daß man aber bei uns die Keller wenigstens vor¬
läufig noch nicht entbehren kann, bedarf wohl keiner weitern
Auseinandersetzung.

Wasserleitungen.
Bezüglich der Wasserleitungen ist ohnehin schon so

viel gesprochen und verhandelt worden , daß es hier
kaum nöthig ist eines weiteren darauf zurückzukommen.
Es sei nur erwähnt , daß wenigstens alle Häuser der
neuen Stadttheile , wie dies in England der Fall , in alle
Stockwerke hinauf mit Wasser versorgt werden sollten, daß
möglichst viele öffentliche Brunnen , sowohl der Schönheit
als der Nützlichkeit halber , reichlich mit Wasser gespeist
werden müssen , und daß durch Errichtung neuer Wasser¬
werke dafür Sorge zu tragen wäre , damit täglich wenig¬
stens Eine Million Kubikfuß geklärtes Wasser für den
Gebrauch der alten und neuen Stadttheile zu Tage geför¬
dert werde. Es handelt sich auch darum , die noch frei lie¬
genden Glacisgründe , so wie die Gärten überhaupt stets
grün zu erhalten , wobei wir die bereits vom Stadt
Magistrate aufgestellte Idee als sehr praktisch empfeh¬
len, aus dem Bassin des Wiener -Neustädter Kanals das
Ablaufwasser zu benützen , dann aber auch die verschie¬
denen unterhalb denselben liegenden Mühlen aufzu¬
lassen *).

Donaukai und Hafen.
Es ist gleichfalls hier weder Ausgabe noch Raum

die Donauregulirungsfrage zu erörtern. Der Verfasser
glaubt , daß man mit dem System , das man gegen¬
wärtig bei der Donauregulirung in der Nähe Wiens

* ) Insbesondere wird noch für das Ausspülen nicht nur der neuern
Unrathskanäle , sondern auch des ganzen Kanalnetzes und der
in W ien einmündenden Bäche , welche in trockenen Jahreszeiten
zu wenig Wasser zuführen , um geruchslos und für die Gesund¬
heit unschädlich sein zu können , große Mengen Wassers her¬
beigeschafft werden müssen.
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anzuwenden strebt , von dem einzig richtigen Wege aus¬
geht *).

Als einem sehr gefühlten Bedürfnisse entsprechend
wäre jedoch zu empfehlen , für die Aufstellung der Dampf¬
schiffe und die Anlage eines Hafens bedacht zu sein , der
nicht bloß die Ueberwinterung der Schiffe , sondern auch
für den Waarenverkehr dienen könnte. Der geeignetste Ort
hiefür dürfte am Kaiserwasser zu finden sein , und zwar in
der Nähe der Eisenbahnen und der Hauptstraßen (wie in
den Plänen Nr. 1 und 2 angedeutet ist), vorausgesetzt, daß
auch das Kaiserwasser eine zweckmäßige Absperrung und
Regulirung erhält. Ueber die Regulirung, respective Ver¬
tiefung des Wiener Donaukanals wurde bereits gesprochen.

Die vorgelegten Pläne.
Der Konkursausschreibung gemäß hat Verfasser

dieses Projektes folgende Pläne vorgelegt:
*) Nach genauen Erhebungen haben gegenwärtig die Tie fen des

Donaustromes bei Wien und des Wiener Donaukanals folgende
Verhältnisse im Vergleich zum Nullpunkt . Der Hauptstrom
hat längs und zunächst der Scheere bei Nußdorf 30 ' Tiefe,
unmittelbar vor der Einmündung des Wiener Donaukanals 15'
und da , wo früher eine Sandbank lag , an der Aus¬
mündung desselben 19 ' Tiefe. Der Donaukanal hat an
seiner Einmündung 7' , zwischen derselben und dem Alserbach
nicht mehr wie 4' bis 5 ' und an einigen Stellen nur 3 ' 9" ,
in der Gegend der Franzens -Kettenbrücke 4 ' bis 5' und dann
in der geraden bereits korrigirten Strecke bis zum Auslauf
6' bis 7' . Das Gefälle der Donau von der Einmündung bis
zur Ausmündung des Donaukanals beträgt 16 ' 10Zwi¬
schen diesen beiden Stellen hat der Hauptstrom eine Länge
von 6679 ° , der Kanal aber 7440 ° , also 761 ' mehr als
der Hauptstrom . Die Strömungsgeschwindigkeit des Haupt¬
stromes ist , bei dem Wasserstand auf Null , 6' , im Kanal dagegen
nur 3' . —

Aus diesen Daten erhellet, daß Stauwerke und Schleusen im
Wiener Donaukanal unnütz und störend wären , und daß , wenn
man die Sohle des Kanals auf der Tiefe von 6' bis 7 ' durch
Ausbaggerung erhält , der Kanal stets reichlich mit Wasser be¬
deckt und für die Schifffahrt mit kleineren Fahrzeugen voll¬
kommen geeignet sein wird.

Bemerkenswerth ist noch , daß die in den letzten Jahren
unter der Leitung des k. k. Ministerialrathes R . v . Pasetti
ausgeführten Korrekzionen des Hauptstromes näch st Wien
Rückstauungen der Hochwässer bis zur Leopoldstadt schon
gegenwärtig nicht mehr befürchten lassen , und d aß, wenn ein¬
mal die Negulirungsarbeiten nach dem festgesetzten Plane voll¬
ständig ausgeführt sein werden und dadurch das Donaubett
unterhalb Wien sich noch mehr vertieft und geregelt Hab en
wird , alle Ursachen großer Ueberschwemmungen der tief lie¬
genden Gründe von Wien als vollständig beseitiget anges ehen
werden können.

1 . Eine topographische Karte , worauf die Kreis¬
bahn und die nach den Stazionsplätzen auslaufenden
Straßen , so wie der Lauf der Donau nächst Wien nach
dem Regulirungs-Plane angedeutet sind.

2 . Den vorgeschriebenen Uebersichtsplan , auf dem
die hauptsächlichsten Kommunikazionen mit den Vorstädten
und ein Theil der neuen Eisenbahnanlage und des
Donauhafens dargestellt sind.

3 . Den Situazionsplan im Maßstabe von 40 " auf
einen Zoll , in welchen der Grundriß genau eingezeich¬
net ist , und worauf die alten Niveaucoten schwarz, die
neuen roth  eingeschrieben sind.

4 . Anstatt einzelner Gruppen im Maßstabe von
20° auf 1 " , wie das Programm verlangt, die Entwicklung
des Projektes in einem zusammenhängenden Plane nach
dem bemerkten Maßstabe.

Der Verfasser hat seinen Plan hauptsächlich des¬
wegen in diesem Maßstabe entwickelt, um für den Sach¬
kenner die möglichste Deutlichkeit des Einzelnen im
Zusammenhänge zu gewähren , und es dürfte hiebei
genügen anzudeuten , daß vor allem dahin gestrebt
wurde , bedeutende Häusergruppen und eine große Area
mit den inneren Stadttheilen , wie es das Bedürfniß
erheischt , in unmittelbare Verbindung zu bringen , und die
Wallstraße, über welche hinaus faktisch die Vorstädte begin¬
nen, so weit als möglich vom Mittel der Stadt entfernt an¬
zulegen, ferner große malerische Effekte, Regelmäßigkeit , ge¬
rade und zweckmäßige Kommunikazionen zur Verbindung des
alten mit dem neuen Stadttheile und den Vorstädten,
viele für die Gesundheit zuträgliche , mit Gartenanlagen
versehene Räume zu erzielen , die öffentlichen Gebäude
an jenen Orten anzutragen , wo sie ihre Bestimmung
am besten erfüllen , die Anlage eines entsprechenden
Kanal - und Wasserleitungssystems zu ermöglichen , wie
erwähnt an den bestehenden Bastionen Straßen anzu¬
legen , außerhalb welchen die Neubauten sogleich in An¬
griff genommen werden könnten , und bei allen Pro¬
jekten im Einzelnen und Ganzen das Augenmerk dar¬
auf zu richten , nicht bloß den Forderungen der Technik
und Sanität , sondern auch jenen eines künstlerischen
Schönheitssinnes gerecht zu werden , und so dazu bei¬
zutragen , Wien zu einer Stadt zu organisiren , welche
würdig ihren Platz unter den ersten Residenzstädten
Europas einnimmt.
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5 . l

0 ' > Profilpläne,

8-
9 . l ideale Ansichten , welche die Gruppirung der

10 . > Häuser an einigen Stellen in den neuen Stadt-
11 . z theilen anschaulich machen sollen.

12 . l ideale Ansichten , welche die Gruppirung der
> Häuser an einigen Stellen in den neuen Stadt-

13 . s theilen anschaulich machen sollen.

14 . Zur Erklärung dieser Pläne wurde diese Denkschrift
beigelegt , welche die Ansichten des Verfassers , so weit dies
möglich, in erschöpfender Weise klar zu machen sucht.

Berechnung
der von den gegenwärtig bestehenden Bastei- , Stadtgräben - und Glacis - Gründen zu verwendenden Area zu Gebäuden des Staates,

der Stadt und der Privaten , dann zum Paradeplatz und für Gartenanlagen.

jklaft» .
10567

/ a 160 Quadr . -
? Klafter , zu-
z sammen .
frei stehen, je nach
mit eisernen Gittern

3433

2524

480

Hof - und Staatsgebände.
1 . Vertheidigungssähige Kaserne.

Der rings um dieselbe laufende Graben sammt
Gärten mißt insbesondere.

2 . Gebäude für das k. k. General -Kommando und
die Stadt -Kommandantur.

3 . Wachthäuser:
a . vor dem Schottenthore
d . vor dem Kärnthnerthore
o . vor dem Stubenthore
Dieselben können , da sie
, Bedarf vergrößert und

isolirt werden.
4 . Arcieren -Leibgardehof . 3000
5 . Opernhaus . 2085
6 . Reichsarchivgebäude, Bibliothek , Museen und

Galerien , Gemälde- , Münz - , Antiken - und
Skulpturen - Sammlungen , dann Akademie der
bildenden Künste, zusammen.
Die beiden Zwischenhöfe mit Rasenplätzen und

zur Aufstellung von archäologischen Funden
und Kunstwerken messen außerdem . . .

7 . Universität . . . . . . . 2400
8 . Kunstausstellungsgebäude vor der herzogl . Ko-

burg ' schen Terrasse . 1224
Summa 36813

L . Kommunal - Gebäude.
1 . Stadthaus . 2085
2 . Markthallen:

a . große Markthalle beim Stadthaus . . .
d . die vier Markthallen an der Laimgrube , in

welchen der Trödelmarkt (Tandelmarkt) unter¬
gebracht werden könnte (ä 306 , 326 , 597
und 536 Quadr . -Klftr . ), zusammen . . .

e. große Markthalle an dem Stubenthorplatz
ck. Markthalle am Naschmarkt mit einem Markt¬

aufseherhäuschen .
o . die beiden Markthallen am Kai in der Leo¬

poldstadt . . . . 1093

8600

2500

2470

1765
1232

932

Summa
6 . Andere öffentliche Gebäude.

1 . Seminarium für Theologen und Probstei zur
Votivkirche.

2 . Konservatorium für Musik . . . . . .

9577

2000
520

»laster.
10300

v . Pivatgebäude.
Dieselben enthalten in 72 Gruppen ein Areal v . nahezu
wobei das Areal zu den Gebäuden, die Sr . kaiserl.

Hoheit dem durchl . Herrn Erzherzog Albrecht
als Ersatz zufallen müssen , mitbegriffen sind.
L . Geschlossene Garten an lagen.

1 . Kaffeehaus, zwischen dem Burgplatz und dem
Paradeplatz gelegen . 1200

2 . Waldungen mit einer Restaurazion , zwischen der
Wallstraße und dem Wienflusse auf der rechten
Seite des Stubenthorwachthauses gelegen . . 4938

3 . Kaffeehaus mit englischen Parkanlagen, ebenfalls
zwischen der Wallstraße und dem Wienflusse u . ge¬
rade vor dem herzogl . Koburg 'schenPalais gelegen 2602

4 . Kaffeehausgarten mit Kaffeehaus , ebenfalls
zwischen der Wallstraße und dem Wienfluffe,
und zwar auf der linken Seite der Mondschein¬
brücke , also vor dem k. k. Reichsarchiv - und
Bibliothek- Gebäude gelegen . 1726

5 . Ein gleicher auf der rechten Seite der Mond¬
scheinbrücke . 1818

6. Gärten an der Wallstraße vis -a-vis dem k. k.
Hofgarten , welcher dem k. k. Arcieren -Leibgarde-
Hof zugetheilt werden könnte . 1641

7 . Kaffeehausgarten . . . . . . . . . 889
8 . Cirkus mit umliegenden Promenaden und

Waldungen . . . 1430
9 . Zuwachs zum Volksgarten . 1748

10 . Garten für Se . kaiserl . Hoheit den durchlaucht.
Hrn . Erzherzog Albrecht , hinter den neuen
Stallgebäuden gelegen . 1680

Summa
IV Paradeplatz  40 Joch oder .

Zusammmenstellung.
Für Hof- und Staatsgebäude

Kommunal -Gebäude . .
andere öffentliche Gebäude
Privat -Gebäude . . .
geschloffene Gartenanlagen
den Paradeplatz . . . ,

L.
6.
v.
L.
x.

NL.

19672
64000

36813
9577
2520

103000
19672
64000

Summa 252 ^>

Zusammen 235582
Die Grundfläche der Straßen , dann die Länge der
Kanäle und Wasserleitungen läßt sich nur dann genau
erheben , wenn hierauf bezügliche Detailpläne ange¬
fertigt sein werden.





ct^ i' I^nonslr ^voii
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